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Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

re r.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Nro 52, Donnerstag, den 1. Juli 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 29. Juni.
Se. Majeſtat der König haben dem Prinzen

Alexander von Preußen Konigl. Hoheit den
Schwarzen Adler Orden zu verleihen geruhet.

Am 25. d. verkundete ſchon am fruhen Morgen Mu-
ſik von den Höhen der Thurme herab den Einwohnern
der hieſigen Stadt den außerordentlichen Feſttag der
auf allerhöchſten Befehl zur Feier des dritten Saäkular-
Feſtes der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion
angeordnet war. Jn allen Kirchen wurde Vor und
Nachmittag Gottesdienſt gehalten. Jn der Domkir-
che wohnten Se. Majeſtat der König und der Hof dem
von Herrn Hofprediger Ehrenberg abgehaltenen
Gottesdienſte bei. Von allen Regimentern befanden
ſich Deputationen in der Garniſonkirche, da der Raum
derſelben die ganze Garniſon nicht faſſen kann. Jn
mehreren Kirchen wurde die Feier des Gottesdienſtes
durch Muſik erhöht. Daß den wiſſenſchaftlichen An
ſtalten dieſes Feſt zunächſt wichtig ſeyn mußte, war vor
auszuſetzen; daher iſt es in Gymnaſien und Schulen,
wiewohl nicht überall oöffentlich, doch in beſonderer an
gemeſſenen Feier begangen worden. Die Univerſitaät,

als an der Spitze aller Jnſtitute dieſer Gattung ſte
hend, hatte ebenfalls eine angemeſſene Feier veranſtal
tet. Alle Profeſſoren und Oocenten hatten Vormit-
tags den Gottesdienſt in der Oomkirche beſucht. Um
zwölf Uhr verſammelten ſich dieſelben in dem großen
Hoörſaale der Univerſitat, in welchen ein ſo zahlreiches
Auditorium zugelaſſen war, als der Raum faſſen
konnte. Die Feier begann mit einer kirchlichen Com-
poſition für Maännerſtimmen (Veni sanete spiritus),
mit Begleitung von Baſeinſtrumenten, unter der Lei-
tung des Herrn Myſikdirektor Grell. Hierauf hielt
Herr Profeſſor Hegel eine lateiniſche auf die Veran
laſſung bezügliche Rede. Demnächſt ſangen Chor und
Auditorium zwei Verſe des (von dem verſtorbenen
Buttmann) ins Latkeiniſche überſetzten Liedes:
„Eine veſte Burg iſt unſer Gott.“ Hierauf verlas Hr.
Profeſſor Hegel die Namen folgender Perſonen,
welchen die Univerſität das Ehrendiplom als Ooktoren
ertheilt hatte. Es waren von Seiten der theologiſchen
Fakultät die Herren: Probſt Roß und Prof und Di-
rektor Snethlage; von Seiten der juriſtiſchen Se
Excellenz der wirkliche Geheime Rath Hr. v. Kamph
von Seiten der philoſophiſchen: die Herren Staats-
miniſter Freiherr Wilhelm v. Humboldt Excellenz,
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Staatsminiſter v. Beyme Excellenz; Direktör und ab offen, dem Feinde nicht erlaubt ſich in Hinterhalt
Profeſſor Schadow, und der Profeſſor Zelter.
Hiernachſt verlas Hr. Profeſſor Hegel noch zwei
theologiſche Preisaufgaben, worauf die Muſik wie-
derum mit dem letzten Verſe des obengenannten Liedes
einfiel. Nach Beendigung derſelben hielt Herr Pro-
feſſor Marheinicke eine Rede, der ſich zum Schluß
ein Te deum laucdamus anfuügte.

Frankreich.
Paris, d. 20. Juni. Der heutige Moniteur

enthalt eine vom 18. d. M. datirte und von dem Gra-
fen v. Peyronnet kontraſignirte Verordnung, wonach

in Betracht, daß vor den Königl. Gerichtshoöfen zu
Paris Rouen, Orleans, Angers, Pau, Metz und
Nimes annoch eine große Menge von Prozeſſen über
die politiſchen Rechte der Wahler ſchweben, die bis
zum 23. d. M. (wo ſich die Bezirks- Wahl Kollegien
verſammeln ſollen) nicht beendigt werden können in
Betracht ferner, daß nichts verabſaumt werde, um die
größtmoöglichſte Richtigkeit der Wahl Liſten zu erzielen,

in 20 Departements, das Zuſammentreten der Be
zirks-Wahl-Kollegien bis zum 12. Juli, und das
der Oepartements (großen) Wahl Kollegien bis zum
19. Juli ausgeſetzt wird. Die Departements, wor-
in die Wahltermine ausgeſetzt worden ſind, wahlen
im Ganzen 109 Deputirte. Unter dieſen haben, in
der aufgelöſten Kammer 75 fur und 34 gegen die
Adreſſe geſtimmt, aus welchem Umſtande die gedachte
Maaßregel leicht erklarbar wird.

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Paris, d. 22. Juni. Ein Bericht des Grafen

Bourmont an den Praſidenten des Miniſterkonſeils,
aus Sidi-Ferruch vom 14. d. datirt, enthalt fol
gende nähere Angaben uber die Landung und die erſten
Operationen der Expedition: „Die Flotte, welche
10 Tage lang in der Bucht von Palma auf das
Eintreffen der Landungsflottille gewartet hatte, ging
am 10. Juni unter Segel. Der Wind war Anfangs
ſchwach, wurde aber bald ſo heftig, daß einige klei-
nere Schiffe Schaden nahmen. Zwei Proviantſchiffe
gingen mit einem Theil der Mannſchaft zu Grunde.
Am 12. bei Tagesanbruch gewahrten wir die Küſte von
Afrika; aber die immer zunehmende Starke des Win-
des und die Bewegung des Meeres ließen an keine Lan-
dung denken. Die Flotte entfernte ſich wieder vom

Strande; leichte Fahrzeuge wurden nach der Halbin-
ſel von Sidi-Ferruch und den angranzenden Küuſten
ausgeſchickt. Die Gewißheit, man werde dort einen
guten Ankerplatz finden der Schutz, welchen die Rich-
tung und der Vorſprung des Ufers gegen die herr-
ſchenden Winde gewahren, und die Beſchaffenheit des
Terrains, welches bis auf 4000 Metres vom Meere
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zu legen, hatte feit langer Zeit die Aufmerkſamkeit auf
dieſen Theil der Küſte gezogen. Am 12. hörte die
rückläufige Bewegung auf, und wir ſegelten gegen
Süden das Meer wurde über Nacht ruhiger früh
Morgens am 13. waren wir nur noch zwei bis drei
Stunden von Algier entfernt. Die Soldaten äu-
ßerten die großte Freude, und der Ruf Es lebe der
König! erſcholl von allen Seiten. Die Flotte, die
gegen Süden geſteuert war, aänderte die Richtung und
fegelte an der Küſte entlang auf die Halbinſel zu die
großen Kriegsſchiffe zogen vorauf und waren angewie-
ſen, die Werke anzugreifen, weiche der Feind am Lan-
dungspunkte vielleicht aufgeworfen hatte. Da der
Wind aus Oſten wehte, ſo wurde beſchloſſen, weſt
lich von Sidi-Ferruch zu landen. Um 10 Uhr Mor-
gens befanden ſich die großen Kriegsſchiffe auf der Höhe
dieſer Halbinſel, der Feind hatte die Batterie und das
Fort der Bucht verlaſſen, allein ungefähr eine Stunde
vom Ufer ein Lager aufgeworfen. Vor demſelben ent-
deckte man einige Batterieen und Schaaren von arabi-
ſchen Reitern. Ein Dampfſchiff naäherte ſich dem Uſer,
und ſein Feuer hatte die Reiter bald zum Weichen ge
bracht. Die feindlichen Batterieen ſandten einige Ku-
geln und Bomben nach dem Landungsplatze, jedoch
ohne Erfolg. Um 8 Uhr Abends hatten die drei Ge-
ſchwader, die erſte Abtheilung des Convoi, und die
Landungsflottille Anker geworfen. Der Befehl wur
de ertheilt, die Ausſchiffung ſolle am 14. beginnen.
Die erſte Diviſion war vor 5 Uhr Morgens am Lande,
ohne Widerſtand gefunden zu haben hierauf wurden
die beiden andern Diviſionen nach und nach ausgeſchifft.
General Berthezene drang mit der erſten und mit
8 Kanonen landeinwarts. Bald begannen die feind
lichen Batterieen ihr Feuer und unterhielten es, ob-
wohl ſie direkt durch unſer Feldgeſchütz, und in der
Flanke durch unſere Schiffe, die ſich im Oſten der Halb
inſel aufgeſtellt hatten, angegriffen wurden. Gene-
ral Berthezene erhielt Befehl, die Stellung des
Feindes links zu umgehen Dieſe Bewegung hatte
das gehoffte Reſultat die Batterieen wurden im Sti-
che gelaſſen, und 13 Kanonen nebſt 2 Morſern fielen
in unſere Hande. Die Diviſionen Loverdo und
Escars folgten der Bewegung der erſtern; um 11
Uhr war der Kampf geendigt, und der Feind floh von
allen Seiten. Unſere Krieger haben eben ſo viel Kalt-
blutigkeit bewieſen als ſie bisher Enthuſiasmus gezeigt
haben. Wir haben 20 Mann verloren kein Offizier
iſt geblieben. Das Terrain im Vordergrunde der
Halbinſel entſpricht vollkommen der Beſchreibung, die

der Obriſt Boutin davon gemacht hat es iſt ſandig
und mit ſtarkem Strauchwerk bedeckt. Die Halbin-
ſel iſt ein Kalkfelſen, auf welchem ſich ein Moönchsklo-
ſter (Santon) erhebt, dem die Spanier den Namen

e Sehr
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Torre-Chika gegeben es iſt zum Oepot fur unſre
Proviantvorräthe aller Art beſtimmt. Der Bau einer
Schanze, die General Valaz dort aufwerfen laäßt,
hat bereits ſeinen Anfang genommen (Dieſem Be-
richt iſt ein anderer des Admiral Ouperré beigefügt,
welchen wir, da er nur beſagt, was in dem mitge-
theilten enthalten iſt, uübergehen.)

Jn einem in der Gazette enthaltenen Schreiben
aus Toulon vom 18. wird erzählt, Admiral Du-
perré habe dem Grafen Bourmont, bevor er ſich am
14. von ihm trennte, die Hand gedruckt und mit be-
wegter Stimme zu ihm geſagt: „IJch bin der Jhrige,
auf Leben und Sterben Sie koönnen auf mich rech
nen worauf beide ſich umarmten. An dieſem inni-
gen Bundniß und gegenſeitigen Vertrauen der beiden
Oberbefehlshaber nahmen die Land und Marineſol-
daten lebhaften Antheil und gaben dies durch wieder-
holten Beifallsruf zu erkennen. Ferner wird er
zahlt, Graf Bourmont habe, als er von einem Hu
gel, zwiſchen der Batterie von Torre-Chica und einer
Diviſion ſeiner Armee die Bewegungen der Streiten-
den beobachtete beinah ſein Leben eingebuüßt, indem
eine Kanonenkugel zu ſeinen Fußen in den Boden
ſchlug und ihn ganz mit Sand uberſchuttete.

Ein Pariſer Blatt bemerkt über den Punkt, wo
die Truppen gelandet ſind: Das Vorgebirge Sidi-
el-Ferruch oder Turetta-Chica bildet auf bei-
den Seiten Buchten. Jn der weſtlichen, welche einen
trefflichen Ankergrund hat, wird die Flotte liegen blei
ben. Hier befindet ſich ein kleiner Hafen, in wel-
chem die algieriſche Regierung ihre verſchiedenen Lan-
des-Produkte, namentlich Ochſen, nach der ſpaniſchen
Kuſte und den übrigen europäiſchen Hafen verſchifft.
Von Sidi- el Ferruch führen zwei Straßen, die eine
direkt, die andere die Küſte entlang über das Kap
Caxines nach Algier; die kürzere beträgt fünf Lieues
beide, namentlich aber die entferntere, werden von
kleinen Gebirgsketten durchſchnitten, die indeſſen dem
Reiſenden keine beſonderen Hinderniſſe in den Weg le-
gen. Die Vegetation iſt auf dieſer ganzen Strecke
höchſt üppig überall trifft man Aloes, Cactus, Myr-
then und Feigenbaäume u. a. m. Auch befinden ſich
die Landhauſer der Konſuln von Frankreich, Sardi-
nien und England zwiſchen Algier und Turetta-Chtca.
Rechts von dem geraden Wege nach Algier, und zwar
dicht an demſelben liegt das Kaiſerſchloß und links
der Beobachtungs Poſten der Marine auf dem Berge
Bujareah. Wahrſcheinlich werden die nachſten Ope-
rationen der Armee gegen dieſe beiden wichtigen Poſi-
tionen gerichtet ſeyn. Der Punkt, an welchem die
Armee landete, war durch mehrere Batterieen verthei-
digt.

Die Preuß. „Staatszeitung meldet Folgen-
des aus Alicante, d. 3. Juni. Ein von Algier

fommendes ſchwediſches Schiff, welches daſelbſt,
nachdem es ungehindert und, wie es ſcheint, von dem
Blokade Geſchwader ungeſeben, mit einer Ladung
Holz in gedachten Hafen eingelaufen war und dieſelbe
zu außerſt hohen Preiſen verkauft hatte, bringt die

Nachricht mit, daß alle Punkte auf der Kuſte, wo eine
Landung möglich waäre, ſtark mit Beduinen und ziem-

lich vielem Geſchuütz beſetzt ſind, daß die Kanoniere je
doch ſechs bis acht Minuten Zeit bedurfen, um eine
Kanone zu laden und loszuſchießen. Der ſchwediſche
Kapitain beſtätigt die Niedermetzelung der 110 Mann
von den franzöſiſchen Brigantinen „le Silene“ und
„l'Aventure“, und daß es den europäiſchen Konſuln
in Algier gelungen war, die Begnadigung des Ueber
reſtes jener Mannſchaften, und vornehmlich der Offi
ziere, zu erlangen, welche ganz nackt nach Algier
gebracht wurden. Die europäiſchen Konſuln, welchen
der DOey von Algier, die Erlaubniß, ſich einſchiffen
zu dürfen, verweigerte, hatten ſich ſammtlich mit
ihrer Dienerſchaft und einigen europäiſchen Handwer-
kern in ein zu dieſem Endzweck befeſtigtes Landhaus,
eine Meile von Algier entfernt, begeben, einen hin-
länglichen Vorrath von Waffen und Munition dahin
bringen laſſen und ſich reichlich mit Lebensmitteln aller
Art verſorgt, um ſich gegen einen Coup de main
von herumſtreifenden afrikaniſchen Banden und Maro-
deurs ſicher zu ſtellen.

Die Depeſche, welche die Nachricht brachte, die
Ausſchiffung der Expeditionsarmee habe am 14. d.
des Morgens um 4 Uhr begonnen, war von dem nam
lichen Tage, 10 Uhr Morgens, datirt, und am 18.
Abends hier eingetroffen, mithin in 96 Stunden
von Torre-Chica bis nach Paris gelangt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22 Juni. Die neueſten über den

Geſundheits Zuſtand Sr. Majeſtät erſchienenen drei
Buülletins lauten wie folgt: „Schloß Windſor,
d. 20. Juni. Des Koöönigs Nachtruhe wurde durch
Huſten mit Auswurf unterbrochen, indeſſen beklagten
ſich Se. Majeſtät dieſen Morgen weniger. Vom
21. Juni. Der Schlaf des Königs wurde wieder durch
Huſten mit Auswurf unterbrochen, und Se. Majeſtät
fuhlten ſich heute fruühe ermattet. Vom 22. Juni.
Der König hat eine gute Nacht gehabt der mit Aus-
wurf verbundene Huſten dauert fort.

Rußland.
Warſchau, d. 23. Junt. Des Kaiſers Maj.

beſuchten vorgeſtern wiederum das Lager und wohnten
der Wachparade bei. Se. Majeſtät haben dem
Königl. Preußiſchen Wirklichen Geheimenrath, Frei-
herrn von Humboldt, das Großkreuz des St. Wla
dimir Ordens ter Klaſſe, und dem Königl. Preußi-
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bitſch Sabalkanski, einen Beſuch ab.
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Orden erſter Klaſſe zu ertheilen geruht. Geſtern
Mittag ſtatteten die ſämmtlichen hier anweſenden Ge-
nerale und Offiziere dem Feldmarſchall, Grafen Die-

St. Petersburg, d. 19. Juni. Ueber die von
des Kaiſers Majeſtät von Warſchau nach dem ſudli-
chen Rußland gemachte Reiſe enthalten unſere Blat-
ter folgende aus Koſeletz v. 9. d. datirte Nachrich-
ten Se. Majeſtät der Kaiſer geruheten Warſchau am
2. d. M. zu verlaſſen und trafen im beſten Wohlſeyn
am 6. in Eliſabethgrad ein. Der General Feldmar-
ſchall, Graf Diebitſch Sabalkanski, der Sr. Kaiſerl.
Majeſtat bis Nowomirgorod entgegengereiſt war, be-
gleitete Allerhoöchſtdieſelben bis nach Eliſabethgrad und
verblieb daſelbſt bis zur Abreiſe Sr. Majeſtaät.
Am 7. d. hielten Se. Kaiſerl. Majeſtät Revuüe über
das angeſiedelte 3te Reſerve-Kavallerie- Korps und
uüber die Reſerve der Kavallerie und Artillerie zu Pfer-
de von der zweiten Armee und geruheten fur die bei
allen Regimentern angetroffene ausgezeichnet gute Ord
nung dem Chef des Generalſtabes der Militair Kolo-
nieen, dem Korps Kommandeur und ſammtlichen Be
fehlshabern dieſer Truppen und Regiments Kom
mandeurs AllerhöchſtJhre Erkenntlichkeit zu erkennen
zu geben. Am O. geruhte der Monarch mit den Trup-
pen des ten Reſerve Kavallerie- Korps militairiſche
Uebungen anzuſtellen, welche zur hohen Zufriedenheit
Sr. Maj. ausfielen. Der Geſandte der ottom. Pforte,
Halil- Riphat Paſcha hatte auf ſeiner Ruckreiſe aus
St. Petersburg die Allerhöchſte Einladung erhalten,
in Eliſabethgrad die Ankunft Sr. Majeſtat des Kai-
ſers zu erwarten. Bei der Revüe vom 7. war er zu-
gegen und hatte hierauf nebſt Nedjib-Effendi die Ehre,
zur Tafel Sr. Kaiſerl. Majeſtat gezogen zu werden.
Am 8. (dem denkwurdigen Tage, an welchem im
Jahre 1828 die ruſſiſche Armee unter der perſönlichen
Anführung Sr. Majeſtät des Kaiſers, uüber die Do-
nau ging) hatte Halil- Riphat-Paſcha, nachdem die
militairiſchen Uebungen beendigt waren, ſeine Ab-
ſchieds- Audienz. Um 12 Uhr Morgens verließ der
Kaiſer Eliſabethgrad. Als Seine Majeſtät in dem zum
Bezirk der Anſiedlung des Küraſſier Regiments Priyz
Albrecht von Preußen gehörigen Dorfe Adſhamka an
langten, wurden Sie von der Geiſtlichkeit empfangen.
Seine Majeſtät traten in die Kirche da dieſe unter
den zur Militair Kolonie der dritten Kuüraſſter Divi
ſion gehörenden Kirchen die erſte iſt, welche Seine
Kaiſerl. Majeſtat beſucht haben, ſo gerüheten Sie zu
befehlen, daß zum Andenken an dieſen Beſuch ſtatt der
hölzernen Kirche eine ſteinerne erbaut werde. Von
Adſhamka begaben ſich Seine Majeſtät nach Petri-
kowka, woſelbſt der Stab der 3ten Kuüraſſier Divi
ſion ſteht. Ueber die in den vier Kantonniſten- Ba-
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ſchen Generalmajor von Thiele II. den St. Annen taillonen der Eskadrons-Schule, dem Regiments
Hoſpitale, in der landwirthſchaftlichen Einrichtung und
der Stuterei herrſchende Ordnung geruhten Seine
Kaiſerl. Majeſtat, Sich mit vollkommener Zufrieden-
heit zu außern. An demſelben Tage verließ der Kai-
ſer Petrikowka um 4 Uhr Nachmittags und langte am
9. d. um 10 Uhr Abends, in Allerhoöchſtem Wohlſeyn,
in Koſeletz an.

Odeſſa, d. 12. Juni. Geſtern iſt einer der tur-
kiſchen Geſandten, Nedjib Effendi, von Eliſabeth-
grad hier angekommen. Der dermalige KapudanPa-
ſcha, Halil Rifat, wird jeden Augenblick erwartet.

Chronik der Provinz Sachſen.
Aus Merſeburg ſchreibt man Die haufig

wechſelnde Witterung des vorigen Monats iſt der Ve-
getation und namentlich den Getreidefruchten ſehr ge
deihlich geweſen, und beſonders gunſtig waren die war-
men Tage im Anfange des Monats der Acker und
Garten Beſtellung, ſo daß der Weizen durchgaängig
ſehr gut ſteht und fur den Roggen und die Futterkrau-
ter, welche ſich dadurch erholt haben, eine mittlere
Aerndte zu hoffen iſt.

Jm Regierungs Bezirk von Magdeburg ſind
im verwichenen Jahre 254,166 wilde und 111,696
veredelte Obſtſtämme angepflanzt und außerdem
60,076 wilde Stamme veredelt worden. Jm Neu-
haldenslebenſchen Kreiſe allein betrug die Geſammt-
zahl der in gedachtem Zeitraum angepflanzten Obſt-
ſtamme 101,713, und im Aſcherslebenſchen Kreiſe be-
lief ſie ſich auf 79,977.

Jm Erfuxter Regierungs-Bezirk wurden eben-
falls im verwichenen Jahre 79,707 wilde und 25,654
veredelte Stamme angepflanzt; 32,418 wilde Stam
me wurden veredelt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der engliſchen Grafſchaft Kent leben derma-

len in ſeltener Einigkeit drei Schweſtern, die unter
dem gemeinſchaftlichen Namen „Hiobs Tochter“ in
der ganzen Gegend bekannt ſind denn einzeln mit ih
ren Vornamen heißen ſie: Jemima, Kezia und Keren
happuch. Die alteſte dieſer Schweſtern iſt 84 und die
jungſte 84 Jahr alt.

Ein geſchickter Mechanikus bei Hull (England)
hat eine kleine Lampe erfunden, die man an Brillen,
nach einer beſondern Konſtruktion, befeſtigen kann
und vermittelſt deren, ſo wie eines Reflektors, man
in der dunkelſten Nacht ſehen und bequem leſen kann.
Das Licht iſt dabei von der Art angebracht, daß es
nur auf den Gegenſtand fällt, der betrachtet wird,
für das Auge aber nicht im mindeſten unbequem iſt.
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J Bekanntmachungen.
Der Laden No. 9. im Erdgeſchoſſe des rothen Thurms,

welchen gegenwaärtig der Fleiſchermeiſter Ludwig
Schliack inne hat, ſoll vom 1. Januar 1831 bis da
hin 1837 anderweit unter den fruhern Bedingungen,
welche bei uns eingeſehen werden konnen, vermiethet
werden. Zu dieſem Zwecke haben wir einen Licitations-
Termin auf

den 27. Juli c. Vormittags 11 Uhr
zu Rathhauſe vor dem zeitigen Stadtſyndikus Herrn
Juſtiz-Commiſſarius Wilke anberaumt und laden
Miethluſtige hierzu ein.

Halle, den 8. Juni 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Duürking.

Bekanntmachung.
Der zweite zwiſchen dem Ranniſchen und Moritz-

thore belegene Zwinger, welchen jetzt der Oebſter
Pötſch in Pacht hat, ſoll vom 1. Maärz 1831 ander-
weit auf 12 Jahre verpachtet werden. Wir haben da-
her einen Licitations- Termin vor dem zeitigen Stadt-
Syndicus Herrn Juſtiz Commiſſarius Wilke

auf den 6. Auguſt c.
Vormittags 11 Uhr zu Rathhauſe angeſetzt, und laden
Pachtluſtige mit dem Bemerken vor, daß die Bedin-
gungen bei uns eingeſehen werden können.

Halle, den 8. Juni 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Dürking.
Die bisher aus dem Mannssfelder Seekreiſe und

zwar von Salzmünde nach Halle durch die Flu-
ren der Ortſchaften Schiepzig, Dölau, Lettin,
Cröllwitz, Nietleben und Gimritzz im Saal-
kreiſe laufende Land und Frachtſtraße, iſt von Königl.
Jdochlöbl. Regierung aufgehoben worden, und beſteht
daher nunmehr nur als Verbindungsweg zwiſchen den
treffenden Ortſchaften.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht mit der Bekanntmachung daß durch aufgeſtellte
Tafeln das Befahren dieſes Weges mit Frachtfuhrwerk
bei einer Strafe von Einem Thaler unterſagt wer-
den wird.

Poplitz, den 21. Juni 1830.
Königl. Preuß Landrath im Saalkreiſe,

v. Kroſigk.
wer w 222Gerichtliche Vorladung.

Demnach auf den Antrag der Wittwe weil. Kauf
manns Friedrich Heinrich Wilhelm Wilcke,
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Dorothee Friederike Wilhelmine geb. Zuck-
ſchwerdt, als Jnhaberin der bis Oſtern d. J.
unter der Firma: Friedrich Wilckens Wittwe in
hieſiger Stadt beſtandenen Handlung an alle Glaäubi
ger der aufgehobenen beregten Handlung Edictalien da-
mit erlaſſen und terminus zur Liquidation etwaniger
Anſpruche und Forderungen an die gedachte Handlung
auf

den 25. Auguſt d. J.
anberaumt worden, als werden alle diejenigen welche
aus irgend einem Rechtsgrunde an die Handlung:
Friedrich Wilckens Wittwe hieſelbſt Anſpruche
und Forderungen zu haben vermeinen, damit edictali-
ter und unter dem Prajudiz des ewigen Stillſchwei
gens citirt, im gedachten Termine Vormittags 10 Uhr
vor Herzogk. Diſtricts- Gerichte hieſelbſt in Perſon oder
durch legitimirte Mandatarien zu erſcheinen, ihre An
ſpruche zu liquidiren und die in Händen habenden Be
weisthumer zu produciren.

Braunſchweig, den 15. Juni 1830.
Herzogl. Braunſchw.-Luüneburg. Diſtricts

Gericht hieſelbſt.
W. Henke.

Avertiſſement.
Den 10. Juli c. ſollen von dem unterzeichneten Ge

richte im Rockmannſchen Hauſe zu Freckleben
die, von der Wittwe Rockmann dgſelbſt hinterlaſſe-
nen, zu 5920 Thlr. geſchätzten, Grundſtucke, an einem
Freihauſe neben Lutter und Hänsgen, ſammt
einem 17 Morgen haltenden Garten, 453 Morgen
Acker, Fiſcherei in der Wipper und Holzung an der
ſelben mit der ſtehenden Erndte an den Meiſtbietenden
öffentlich verkauft werden und werden Kaufluſtige hier-
mit geladen, ſich zu dieſem Termine vor 4 Uhr Nach
mittags im Rockmannſchen Hauſe zu Freckleben ein
zufinden,

Sandersleben, am 8. Juni 18380.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.

(L. S.) Schumann.

Bekanntmachung.
Es ſoll die Wirthſchaft auf den hieſigen Rittergü

tern, beſtehend aus ohngefähr 1200 Morgen tragbaren
Feldes, 100 Morgen Wieſewachs, betrachtlichen Spann
und Handdienſten, Schaferei und Triftgerechtigkeit
auf 2 bis 3000 Stuck, Rind, Schweine und Feder-
vieh Nutzung, Küchen-, Gras und Obſtgarten,
Frucht und Garbenzehnt von etlichen und 40 Hufen
zehntbaren Landes, anſehnlichen Geld und Getraide-
zinſen, auch andern Geldgefallen, nebſt einer anſehn
lichen Brennerei und Roßmuhle, ingleichen die Be
nutzung der gedachten Ritterguütern zuſtehenden hohen,



mittlern und niedern Jagd von Johannis 1831 ab
auf ſechs und nach Befinden noch mehrere nach einander
folgende Jahre meiſtbietend jedoch mit ausdrucklichem
Vorbehatt' der Auswahl unter den Licitanten, öffentlich
verpachtet werden.

Der Termin zu dieſer Licitation iſt
den 7. September 1830

Vormittags 9 Uhr
vor hieſiges Patrimonialgericht anberaumt, woſelbſt
auch die vorläufigen Pachtbedingungen zu jeder Zeit zur
Einſicht bereit liegen, und davon Abſchrift gegen die
Gebühren ertheilt werden kann.

Lodersleben, am 14. Juni 1830.
Das Freiherrl. v. Danckelmannſche Patrimonial-

Gericht daſelbſt.

Stuhlträger.
Die hieſige Braucommanditen Geſellſchaft iſt Wil

lens, das ihr zugehörige, in der Vorſtadt Strohhof
hieſelbſt belegene, ſogenannte Werder- Brauhaus of-
fentlich meiſtbietend zu verkaufen.

Zur Aufnahme der desfallſigen Gebote habe ich im
Auftrage der Brauerſchaft einen Termin

auf den 15. Juli c. Nachmittags 3 Uhr
in meiner Schreibſtube anberaumt, und lade Kauflieb-
haber mit dem ergebenſten Bemerken dazu ein, daß die
Bedingungen und eine Taxe des Brauhauſes nebſt einer
Spezification der dazu gehörigen Utenſilien täglich bei
mir eingeſehen werden können.

Halle, den 10. Juni 1830.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.

Bei der beendigten VII. Konrant-Lotterie, wovon
die ZiehungsLiſten zur Einſicht bei uns bereit liegen,
fielen außer den kleinern folgende größere Gewinne in
unſre Einnahme
der erſte Hauptgewinn von 30,000 Thlr.

1 Gewinn von 250 Thlr.
4 Gewinne von 100 Thlr.

welche gegen Auslieferung der Gewinn Looſe jederzeit
in Empfang genommen werden können.

Die Ziehung der VIII. Kourant- Lotterie beginnt
den 9. Auguſt und ſind dazu ganze und funftel Looſe bei
uns zu bekommen.

Lehmann. Runde.
Es ſucht Jemand ein kleines Kapital von 50 Thlrn,

gegen 5 Prozent zu leihen zu erfragen in der Expedi-
tion des Hall. Kuriers.

Wer eine alte, jedoch noch brauchbare Plane zu

verkaufen hat, melde es gefälligſt auf dem Waiſenhäu
ſer Weinberge.
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Elaſtiſche wollene Schlafdecken in verſchiedenen Grö
ßen einpfiehlt

M. Wucherer,
große Ulrichsſtraße No. 73.

Auction.
Kunftigen Montag als den 5. Julius e. Nachmit-

tags 2 Uhr u. f. T ſoll der Mobiliar-Nachlaß des all-
hier verſtorbenen Buchdruckerherrn, Herrn Friedrich
Auguſt Grunert sen. beſtehend in Silberwerk,
goldnen Ringen, Uhren, Porcelain, Steingut, Glas-
werk, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug und Wa-
ſche, Kleidungsſtucken, Federbetten, gut gehslteren
Meubles und verſchiedenem Haus und Wirthſchaftsge-
räthe in deſſen am Moritzkirchhofe belegenem Hauſe

No. 609. an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be
zahlung verſteigert werden.

Halle, den 28. Juni 1830.
Holland.

Neue harte Bruchſteine, ſo wie alte Sand-Eckſtei
ne, dergl. längere Stucken, zu Kellerſtufen, Kamin-
ſturzen, Treppengeleuften und Einfaſſungen von Rinn-
ſteinen ſind fortwährend billig zu verkaufen bei le Clerc
in Glaucha an der Kirche No. 2014.

Ein großer neuer Circulirofen, 4 Etagen hoch mit
Querhals; desgl. ein Querhals-Unterofenkaſten gut
verziert; eine große und eine kleine gegoſſene Waſſer-
pfanne, erſtere mit Deckel; eine große und kleine Waſ-
ſerblaſe, ſind wegen Mangel an Raum, und um mit
dieſen Artikeln zu raumen ſehr billig zu verkaufen.
Glaucha bei der Kirche No. 2014.

Anzeige.
Daß ich mir von jetzt an einen Sohlen-, Kalb-

und Rindsleder- Ausſchnitt in verſchiedenen derartigen
Sorten beigelegt habe, zeige ich meinen geehrten Kün-
den hiermit ergebenſt an.

Halle, den 28. Juni 1830.
Gottlieb Lemrich jun,

Lohgerbermeiſter auf dem Neumarkt,
Fleiſchergaſſe No. 1156.

Von gegenwärtiger Naumburger Meſſe habe ich
mein Lager in allen Artikeln aufs neueſte und geſchmack-
vollſte ſortirt; auch habe ich die, ſo ſchnell vergriffenen
gaspirten Kleiderzeuge fur Damen in allen Farben wie-
der empfangen und bitte um geneigten Zuſpruch.

A. Hirſchfeld,
Leipzigerſtraße No. 397.

dem früheren Adreßhauſe gegenüber.
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Tullſtreifenin allen Breiten empfiehlt in beſter Qualität äußerſt
billig

A. Hirſchfeld.

Außer meinen bereits bekannten Sorten Schnupf-
taback habe ich noch eine Sorte in Glasflaſchen von
z Pfund von Böhme Comp. in Leipzig erhal-
ten, verkaufe ſolchen mit 173 Sgr. das Pfund und
kann den Schnupftaback hinſichtlich der ſchönen liebli-
chen Säure einpfehlen.

Julius Wipplinger,
Schmeerſtraßen und Kuhgaſſen-Ecke.

Alle Sonntage, die Badezeit hindurch, iſt Gele-
genheit in meinem Geſellſchaftswagen nach Lauchſtädt
und zuruück.

Liebrecht.
Neue Transporte von gelben und grunen Wein-

Bouteillen, grünem Tafelglas und vielen andern grunen
Hohlglaswaaren, hat erhalten und verkauft ſolche
billigſt

Halle, den 24. Juni 1830.
J. D. Mayer, auf dem Neumarkte.

Theater in. Lauchſtädt.
Sonnabend den 3. Juli (zum erſtenmale)Herrmann und Dorothea, Jdylliſches Fa

milien- Gemälde in 4 Acten, nach Göthes Ge-
dicht von D. Töpfer, Verfaſſer des Königs
Befehl.

Sonntag, den 4. Juli (zum erſtenmale)
Fiorella. Oper in 3 Acten, von Friederike Kri-
keberg, Muſik von Auber.

Die obere Etage in meinem auf dem Kuühlenbrun-
nenhofe belegenen Hinterhauſe, beſtehend in 2 Stuben,
2 Kammern, einer hellen Kuche, Boden u. ſ. w. iſt
kommende Michaelis an eine ſtille Familie zu vermiethen.

Der Kaufmann Riſel
am Markte.

rigem Beſchlage ſtehet aus freier Hand zu verkaufen.
Wo weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach.

Pflaumen- Verkauf.
Auf den Sonntag den 4. Juli Nachmittags 3 Uhr,

follen die Gemeinde Pflaumen meiſtbietend verkauft
werden. Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

Oberröblingen im Mansfelder Seekreiſe,
den 27. Juni 1830.

Der Schulze Hirſch.

Eine große Glasthuüre mit Bogenfenſtern und gehö

Die von der Domaine Giebichenſtein in die-
ſem Jahre zu leiſtenden Chauſſee-Baufuhren ſollen durch
Lohnfuhrwerk bewirkt werden.

Diejenigen welche die Ausfuhrung dieſes Projects
uübernehmen wollen, haben ſich

am 6. Juli Vormittags 10 Uhr

bei dem Brauerei-Verwalter Marchand auf dem
Amte Giebichenſtein zu melden.

Die zu uübernehmenden Baufuhren beſtehen:
1) in der Anfuhre von 243 Ruthe Bruchſteine aus

dem Bruche an der Haide bei Dölgqu, zur IlIten
Station der Halle-Langenbogener Chauſſee,
und

2) in der Anfuhre von 118 Fuder Kies à 32 Cubie-
Fuß aus der Grube bei Lochau, zur 24ſten Sta
tion der Magdeburg- Leipziger Chauſſee.

Der Amts- Rath Bartels.
Verpachtung einer Material- Handlung.

Jn einem Stadtchen, im Kreiſe Mannsfeldt,
ſoll ein in vollem Gange ſich befindendes altes Material
Geſchaäft, nur Familien Verhältniſſe wegen anderweitig
verpachtet, und das vorhandene Waaren Lager mit
uübergeben werden. Näheres hieruber ſagen die Kauf
leute J. A. Schneider in Magdeburg Braune-
hirſchſtr. und J. C. Schneider in Leimbach bei
Mannsfeldt.

Es wird ein junger Menſch, der die Oeconomie er

lernen will, auf der Herzogl. AnhaltKöthenſchen Do
maine Bienendorff gegen billige Bedingungen
angenommen.

Einladung.
Auf kommenden Sonntag, als den 4. Juli c.,

foll bei mir das erſte Kirſchfeſt mit Tanzmuſik gehalten
werden, wozu ganz ergebenſt einladet

Rothe Haus, den 28. Juni 1830.
Der Gaſtwirth F. Broömme.

Verkauf.Ein Rappe, 7 Jahr alt, Wallach, ſtark und groß,
zum Reiten und Fahren brauchbar, ein einſpaänniger
Korbſtuhlwagen und ein Geſchirr ſind einzeln und zu
ſammen bei dein Gutsbeſitzer v. Hoffmann in
Dieskau zu verkaufen.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Die zweite mit Bemerkungen und einem
Anhange vermehrte Auflage von

Dr. Neanders Erklärung uüber ſeine Theilnahme an
der evangeliſchen Kirchenzeitung nebſt rechtfertigen-
der Erörterung der erſteren. Zum Beſten und zur
Unterſtützung armer Studioſen der Theologie.
geh. 75 Sgr.Der Anhang apart geh. 25 Sgr.



Sonntag den 11. Juli ſoll in Reideburg ein
Ringſtechen nebſt Muſik und Tanz durch die Hautboi-
ſten des Jagercorps gehalten werden, wozu alle Freun-
de dieſes Vergnugens eingeladen werden.

Von:
dem Berliniſchen Schriftſteller fur das gemeine Leben.

Zum Gebrauch fur deutſche Schulen und fur je
den, der im Brieſſchreiben ſich ſelbſt zu unterrich-
ten wunſcht. 10te Ausgabe m. 1 Kpfr. 222 Sgr.

ſo wie auch von
dem allgemeinen Briefſteller fur junge Kaufleute.

Von dem Verfaſſer des Berlin. Briefſtellers fur
das gemeine Leben. Ste Aufl. m. 1 Kpfr. 1 Thlr.

ſind wiederum Exemplare bei uns angekommen und
könen von den Beſtellern in Empfang genommen
werden.

C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle.

Zu jetziger warmer Witterung empfiehlt ſich und iſt
zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn in

Halle:Roger, ſicherer Schwimmmeiſter, oder die beſte
Methode in wenig Tagen ſchwimmen zu lernen;
nebſt Thevenots Schwimmkunſt und den dazu ge-
hörigen 10 Abbildungen. 12. geheftet. S Thlr.

(Wird belobt in Becks Repert. 1826, II. 4., in der
Leipz. Litz. 1827. Nr. 234, in der Litz. f. Volksſchull,
1826. S. 146. Man warnt vor dem ſchlechten Nach
druck, welcher von dieſem Buchlein bei Sollinger in
Wien erſchienen iſt.)

Todesanzeige.
Am 21. Juni Morgens um 3 Uhr vollendete unſer

guter, innigſtgeliebter Gatte und Vater der Töchter
lehrer und Cuſtos J. Ch. Richter, in einem Alter von
66 Jahren 4 Monaten 19 Tagen, ſeine irdiſche Lauf-
bahn.er ſtarb nach einem 16ſtundigen Krankenlager am

Schlagfluſſe, zu plötzlich und viel zu fruh fur uns, die
wir an ihm einen treuen, ſorgenden, liebenden Gatten
und Vater verlieren, im ſchmerzlichſten Gefuhle unſeres
unausſprechlichen Verluſtes an ſeinem Sarge Thranen
der tiefſten Wehmuth vergießen und troſtlos die Hände
ringen.

e

m

im hellſten Lichte erblicken wir ſehen ihn in einem beſ-
ſern Leben wieder.

Verwandten und theilnehmenden Freunden widmen
unter Verbittung der Beileidsbezeigungen dieſe Anzeige

Löbejuün, den 24. Juni 1830.
Die Hinterbliebenen.

Was uns jetzt dunkel erſcheint, werden wir dereinſt.

s

Fonds und Geld Cours:
Berlin, s Pr. Cour. wo Pr. Cour.

d. 29, Juni 1830 ſo Br. G. Br. G.
St, Schuldſch. 4 [1005 ſ993 Kur u. Nm. do. 7 10621
Pr. Engl. Anl. 1815 103 Schleſiſche do. 4107

do. 225 [1035 Pom. Dom. do. 51102z
Km. Ob, m. l. C. 4 100 e Märkiſche do. 51023
Nm. Jnt. Sch. do 4 1100 ſOſtpreuß. do. 51023
Berl. Stadt-Ob. 4 (102 ſrückſt. C. d. Km. 755
Königsb, do. 4 995 do. do. d. Nm. 75
Elbing. do. (43 1022 Zinsſch. d. Km. 76
Danz. do. in Th. 385 do. do. d. Nm. 76
Weſtpr. Pfob. A. 4 1013 47 vollw. D.
dito B. (4 101 Neue dito 20 193Gr.-Hz. Poſ. do. 101s 1015Friedrichsd'or 14 13.

Oſtpr. Pfandbr. (1013 101 Disconto 53 6Pomm. Pfandbr.4 106 1053

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 29, Juni.

Roggen 1 1Gerſte 2 20 28 2 95Hafer 17 6 18 9Jn den 3 Markttagen vom 23. bis zum 29. Juni d. J.
ſind zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 269 Wſp. 16 Schfl.

Weitzen 166 Wſpl. 2 Schfl. Gerſte 8 Wſpl. 12 Schfl.
Roggen 72? 20 Hafer 22 6B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 147 Wſpl. 16 Schfl.
Weitzen 118 Wiſpl. 0 Schfl. Gerſte Wſpl.
Roggen 29 Hafer

Nordhauſen, d. 26. Juni.
Weizen 1thl. 11 ſgr. pf. bis 1 thl. 21 ſgr. pf.

Roggen 1 4 eGerſte 23 29Hafer 20 24Rüböl, der Centner 143 thl.

Leinöl, 14 thl.Magdeburg, d. 26. Juni. (Nach Wispeln.)
Weizen 50 60 thl. Gerſte 221 233 thl.
Roggen 275 30 Hafer 19 21

Quedlinburg, den 24. Juni. (Nach Wispeln,)
Weizen 47 thl. Gerſte 21 thl.
Roggen 28 Hafer 19Rüböl, der Centner 15 thl.

Leinöl 145
re

Jahrmäaärkte und Meſſenm':
Den 2. Juli. Beetzendorf, Bernburg, Harzge

rode, Schraplau 5. Apolde, Oſterwieck Wollm.,
Schafſtädt Schlieben Sonnab. vorh. Vhm., Schmie-
deberg in Sachſ. Stollberg. 6. Belitz, Cöthen, Gar
delegen, Helmſtadt, Kindelbruck, Langenſalze, Mö-
ckern, Ohrdruf.

a. d

Beilage
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Die Ah n u n g.
Wahre Geſchichte zweier Brüder.

Jm ten franzöſiſchen Linien Regimente ſtanden
zwei Zwillingsbruder, Namens Charles und
Adolph Raudencourt, deren gegenſeitige brü-
derliche Liebe und Zaärtlichkeit alles ubertraf, was man
nur in dieſer Beziehung erſinnen konnte. Als noch
ſehr kleine, der vaterlichen Hülfe bedurftige Kinder
hatten ſie das Unglück gehabt derſelben während Ro
bespierre's Schreckens- Regierung beraubt zu werden.
Ein mutterlicher Oheim mußte, durch das Geſetz ge-
zwungen, ſich ihrer und ihres unbedeutenden Vermo-
gens annehmen, und ließ dieſen Zwang den armen
Kindern entgelten, welche in ſeinem Hauſe nicht Eine
glückliche Stunde genoſſen. Vielleicht trug dieſe,
mehrere Jahre dauernde höchſt traurige Lage der ar-
men Waiſen dazu bei, daß beide ſich feſter und inniger
an einander anſchloſſen, als dies gewohnlich der
Fall iſt.

Sich ſelbſt faſt ganz uüberlaſſen, blieben ſie ohne
den geringſten Unterricht, bis ſich ein alter, ſeiner
Wunden wegen von der Armee entlaſſener Offizier,
ein Jugendfreund ihres Vaters, ihrer erbarmte.

Gern uüberließ ihm der Oheim durch eine förmliche
Acte die Sorge fur die ziemlich wild in die. Hoöhe ge-
wachſenen Knaben, welche bald das Herz ihres neuen
Vaters ſo zu gewinnen wußten, daß er ſie gerichtlich
zu alleinigen Erben ſeines nicht ganz geringen Vermoö
gens erklarte. Mit vaterlichem Eifer holte er das an
ihrer Erziehung Verſaumte, durch ihre naturlichen
Anlagen unterſtuützt, nach, und hatte die Freude, ſein
Bemuhen durch den glucklichſten Erfolg gekront zu
ehen.z Selbſt Soldat von ſeiner fruheſten Jugend an,

war es ſein höchſter Wunſch, auch ſeine Adoptiv-
Söhne dem Dienſte des Vaterlandes ſich weihen zu ſe-
hen und auch dieſer wurde uber ſeine Erwartung er
füllt. Noch vor ſeinem Ende ſah er ſie in den Reihen
eines Regiments, deſſen Chef ihm befreundet war,
und ſie nach zwei Feldzugen beide zu Offizieren befor
derte. Kurz nach dieſem glücklichen Ereigniß, und
nachdem er ſie ſelbſt in den Pflichten ihres neuen Stan-
des unterrichtet hatte, verſchied er ſanft in ihren Ar-
men, tief und innig von ihnen betrauert. Oft wahn-
ten ſie, noch lange nach ſeinem Tode, die Nähe ſeines
ſchutzendes Geiſtes wahrzunehmen, denn er hatte ihnen
auf ſeinem kurzen, ſchmerzloſen Todeslager noch wieder
holt, daß er in phyſiſchen und in moraliſchen Gefah-
ren ſie umſchweben, und, wenn das höchſte Weſen es
verſtatte, zu beſchirmen ſuchen wolle. Nach mancher
glücklich uberſtandenen größern oder kleinern Gefahr,

Beilage zu Nr 52. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

dankten ſie vereint dem Manne, dem ſie ſo vieles zu
verdanken hatten, auch dafur, und jedesmal gelobten
ſie, ſich ſeines Schutzes und ihrer ſelbſt ſtets wurdig
zu erhalten.

Beide wurden nach dem Frieden von Tilſit Haupt
leute; das Ehrenkreuz erhielten ſie ſchon fruüher. Das
Wohlwollen ihrer Vorgeſetzten erfüllte ihre Bitte, ſo-
fern es möglich ſey, immer bei Einem Regiment ver
eint zu bleiben, um ſo lieber, da auch der Dienſt ſelbſt
dadurch nur gewinnen konnte, und nur ſelten waren
ſie auf kurze Zeit getrennt, die beiden jedesmal doch
außerſt lang erſchien. Obgleich man während derſel-
ben jedem von ihnen deutlich anſah, daß ihm der Bru-
der fehle, ſo war doch der Beiname der Jnſeparables
oder Parkits, den ihnen dies zuzog, keinesweges als
Spottname gemeint, denn dazu waren ſie ihren Ka-
meraden zu lieb, welche in manchen Fällen durch an-
gebotenen Tauſch bei Kommandos und dergleichen,
zeigten, daß ſie das Gefühl der Zwillinge zu wurdi-
gen wußten.

Mehrere Regimenter, unter ihnen auch das Fte,
erhielten im Jahre 1808 Befehl, ihre erſten Bataillone
nach Bayonne zu ſchicken, während die zweiten und
dritten in ihren Garniſonen ſtehen blieben. Sogleich
bemuhete ſich Adolph, welcher beim zweiten ſtand, zu
ſeinem Bruder in das erſte verſetzt zu werden. Da
dieſes aber, wie man vermuthete, Gefahren beſtehen
und Ehre erwerben konnte, ehe das zweite herbei kame,
ſo wollte fur diesmal niemand ſelbſt Charles nicht,
ſich in letzteres zurücktauſchen, und die Bruder muß-
ten, auf lange wie es ſchien, ſich trennen.

Nach der letzten brüderlichen Umarmung im Kreiſe
zahlreicher Zuſchauer, rief Charles ſeinem ihm nach-
blickenden Bruder nochmals troöſtend zu: Wir ſehen
uns wieder! Glaube mir!“ Raſch antwortete dieſer
„Nicht lebend!“ und erſchrack ſichtbar uüber ſeine
eigenen Worte, welche auch auf Charles beſondern
Eindruck zu machen ſchienen. Beide konnten ihre Be-
trubniß und Erſchutterung nicht verbergen, und wag
ten nicht mehr, ſich nach einander umzuſehen. Als
Adolph von der Begleitung ſeines Bruders und des
erſten Bataillons in die Garniſon zuruckkehrte, frag-
ten ihn mehrere theilnehmende Kameraden Zeugen
ſeines Abſchieds, wie er auf den trüben Gedanken, den
er zuletzt geaäußert, gerathen ſey? „Jch weiß es ſelbſt
nicht,“ antwortete er, mir unbewußt entflohen dieſe
Worte meinen Lippen; allein mehrfache Erfahrung hat
mich belehrt, daß gerade dergleichen unwillkuhrliche
Aeußerungen Ausbruche eines mir von der Natur be-
ſchiedenen prophetiſchen Geiſtes ſind, die leider bis
jetzt immer in Erfullung gingen. Jch ſage leider, weil
es nur ſtets unangenehme Dinge ſind deren drohende



Nähe mir auf dieſe Art voraus kund wird. Jhr la
chelt und haltet mich fur einen Thoren. Erinnert Euch,
denn mehrere von Euch waren ja, dunkt mich, dabei,
daß ich, vor der Affaire bei Saalfeld auf Patrouille

kFommandirt, als ich meine Jnſtruktion erhalten hatte,
auf den vom Adjutant Major mir nachgerufenen
Wunſch einer glücklichen Ruckkehr, mich mit der rech
ten Hand unwillkuhrlich am linken Oberarm faſſend,
eben ſo unwillkührlich antwortete: „Je nun, wenn
es auch mit einer leichten Wunde iſt!“ Mit einem
Schuß gerade durch die bezeichnete Stelle kam ich zum
Regiment zurück! Es iſt faſt zu bekannt gewor
den, daß ich, als unſer Bataillon an der Weichſel in
der Nacht einen ruſſiſchen Vorpoſten aufheben ſolte,
beim Abmarſch ſagte: „Wir wollen uns Gluck wün
ſchen, wenn wir, um zwei Drittheil der braven Mann
ſchaft geſchwaächt, wieder einrücken,“ und nur mit 180
Mann trafen wir am andern Tage, ohne unſern Zweck
erreicht zu haben, wieder ein, die ubrigen fanden ihr
Ende, theils durch die feindlichen Kugeln, theils in
den Moraſten oder der Weichſel.“

„Erinnert Jhr Euch nicht des Tages vor Pultusk,
wo der Marſchall Lannes, vor unſerm Regiment hal-
tend, nach einer kurzen Rede rief Drum Kinder hal-
tet Euch brav, und morgen iſt Bennigſen geſchlagen,
und wir ſind in Pultusk! Jch antwortete leiſe:
„Sie, mein Bruder und ich um etliche Pfund Blut
leichter, Jhr Aide de camp Voiſin (mein beſter
Freund) wohl nicht!“ Der arme Voiſin blieb, wir
drei wurden verwundet und verloren viel Blut, ehe
an Verbinden gedacht werden konnte. Als mich der
Marſchall lange nachher bei einer Revüe zum erſten
Mal wieder ſah, drohete er mir mit dem Finger und
ſprach „Keine ſchwarzen Weiſſagungen mehr, wenn
ich bitten darf!“ Doch genug davon. Eine Menge
anderer ſo gut wie dieſe, durch Zeugen leicht zu be
weiſenden Fälle haben mich uberzeugt, daß ich mich
unglücklicher Weiſe nicht irre, wenn ich den Glauben
nähre, daß ich meinen theuren Bruder nie mehr le-
bend ſehen werde.“ Alle Muühe ſeiner Freunde,
ihm dieſe traurige Jdee auszureden, war vergeblich;
und da er zuletzt einige Empfindlichkeit deshalb zeigte,
ſo blieb nichts anders ubrig, als ihn, obgleich nur un
gern, ſeinem voreiligen Schmerz zu überlaſſen.

Schon aus dem vierten Nachtquartier erhielt
Adolph Raudencourt einen Brief von ſeinem Bruder,
welcher unter andern auch Folgendes enthielt: „Du
wirſt, mein geliebter Bruder, mich auslachen, wenn
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ich Dir ſage, daß mich, noch ſo entfernt vom Fuße
der Pyrenaäen, doch ſchon ihre Luft umwehet. Doch
iſt es ſo. Geruche athme ich ein, die nur von dort mir
kommen können. Doch nicht dies iſt es allein, was
mich ſchon jetzt mit dem Jenſeits der Pyrenaäen bekannt
macht, auch meine geiſtigen Augen ſind wunderbar
geöffnet. Gegenden, die ich noch nie geſehn, ſtellen
ſich mir ſo deutlich vor, daß ich mich vollig darin zu-
recht finden zu können glaube, wenn ich ſie voraus-
geſetzt daß ſie wirklich exiſtiren, je betrete. Eine
davon, die mir die intereſſanteſte iſt, weil wir in ihr
uns wieder finden werden denn ſo verſprach mir
geſtern Nacht, als ich, ob ſchlafend oder wachend,
weiß ich nicht, auf meinem Lager ruhete, die Stimme
unſers Wohlthäters unſers zweiten Vaters, bin
ich beſchaftiget, fur Dich zu zeichnen. Du erhaltſt
ſie noch, ehe wir Bayonne erreichen! Vertraue dem,
der uns ſo oft geſchutzt!“

Dieſer Brief beruhigte den ungern Zuruckgebliebe-
nen ungemein, und er war nicht abgeneigt, die? mal
dem Schmerz der erſten längern Trennung von dem
geliebten Zwillingsbruder die unwillkuhrliche Aeuße-
rung zuzuſchreiben, die er auf Rechnung ſeines oft er
probten Ahnungs- Vermogens geſetzt hatte.

Einige Tage ſpaäter erhielt er die verſprochene
Zeichnung, welche mit vieler Sorgfalt angelegt und
ausgeführt den ſuüdlichern Charakter deutlich trug.

Es war eine Gebirgsſchlucht, von himmelanſtre-
benden Felſen, zwiſchen welchen nur hier und da ei-
nige majeſtätiſche Pinien Platz hatten, eingeengt.
Ein ſchmaler Weg von einem, hunderte von Casca-
den bildenden, mit großem Getoſe hinabſturzenden,
klaren Bache oft durchſchnitten, fuhrte auf eine lieb-
liche grune Matte in den Schatten der ſchönſten Kork-
Eichen. Dort legte der oft Felſenſtucke mit ſich fort
rollende, ſein eigenes Bett dadurch beengende Bach
ſeine naturliche Wildheit ab und floß ſanft und ruhig
dahin, im Hintergrunde von Felſen beſchränkt einen
kleinen See bildend, hinter welchem einige entfernte
Wohnungen ſichtbar wurden, die zwiſchen hohe Fel-
ſen eingeklemmt zu ſeyn ſchienen. Kaum merklich lie-
fen Fußſteige in allen Richtungen an den hohen Fels-
wanden links herum, an den gefährlichſten Stellen
und keine ſchien gefahrlos nur mit einem duürren Aſte
oder a Baumſtamme, ſtatt eines Gelaänders
nothdurfih verſehen. Ohne dies wurde man ſie nur
fur Pfade der Thiere des Waldes gehalten haben.

Fortſetzung folgt.
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